Herr Stadtverordnetenvorsteher, meine sehr geehrten Damen und Herren.

Uns liegt heute die Gesellschaftsgründung der Fulda- Eder Energie GmbH & Co KG kurz FEE genannt zur Beschlussfassung vor.

Dies ist ein weiterer Schritt auf dem Weg zur Rekommunalisierung der Stromnetze. 

Die Kommunen Edermünde, Gudensberg, Guxhagen, Körle, Malsfeld, Melsungen, Morschen, Niedenstein und Spangenberg, die sich 2010 zur „Arbeitsgemeinschaft Stromnetz Schwalm-Eder-Nord“ zusammengeschlossen haben, hatten bereits in 2011 ein Wirtschaftlichkeits-gutachten in Auftrag gegeben, um die wirtschaftliche Tragfähigkeit dieses Vorhaben prüfen zu lassen.

In einer Infoveranstaltung in Körle im Jahre 2011, wurde den anwesenden Stadtverordneten dann eine Studie  des Büros für Energiewirtschaft und technische Planung GmbH (BET) aus Aachen vorgestellt. 

Diese Studie kam zu dem Ergebnis, das sich die Übernahme der Stromnetze für die beteiligten Kommunen wirtschaftlich rentieren würde. Es wurde daher die Empfehlung ausgesprochen die interkommunale Netzübernahme anzustreben. Selbst das Ausscheiden der Kommune Felsberg hatte darauf keine negative Auswirkung.

Es konnte nun der Weg fortgesetzt werden die Stromnetze wieder in kommunale Hände übergehen zu lassen.
Der nächste Schritt war die Auswahl eines strategischen Partners sprich eines leistungsfähigen Energieversorgungsunternehmens. 

Zu diesem Zweck wurde ein Verfahrensbrief erarbeitet und durch Beschluss der Stadtverordnetenversammlung am 24.11.2011 einstimmig angenommen.

Auch bei der Erstellung des Verfahrensbriefes waren die Stadtverordneten durch Vertreter in das Verfahren eingebunden. 

Es wurden die folgenden Wertungskriterien beschlossen:

· kommunale Einflussnahme – 25%

· Risikominimierung – 25%

· Rentabilität – 25%

· Arbeitsplätze und regionale Wertschöpfung – 15 %

· Ökologie – 10 %

In diesem Bewerbungsverfahren schnitten die Städtischen Werke Kassel mit Abstand als geeignetster Partner ab.

Bei den nun durchgeführten weiteren Verhandlungen war es das Ziel für die Bürger und Unternehmen in der Region großmögliche Vorteile in verschiedenen Bereichen mit der zu gründenden Gesellschaft zu erreichen.

Es sollen in der Region Arbeitsplätze erhalten werden und weitere entstehen.
Der Bürger, für den wir alle in den Parlamenten  sitzen, muss die Überzeugung gewinnen, dass durch die Gründung der FEE ein Weg beschritten wird, der darauf ausgerichtet ist, mehr energiepolitische Unabhängigkeit und Steigerung der Wertschöpfung in der Region zum Ziel zu haben.
Mit den Städtischen Werken hat die FEE einen starken und kompetenten Partner gewinnen können um diese Ziele erreichen zu können.

Es ist der Aufbau folgender Geschäftsfelder für die Gesellschaft vorgesehen:

· Energienetze

· Energievertrieb und energienahe Dienstleistungen

· Dezentrale Energieerzeugung

Ziel ist es im Geschäftsfeld Energienetze eine Netzübernahmestrategie im Bereich der Gesellschafterkommunen zu entwickeln. Grundlage hierbei ist eine positive Wirtschaftlichkeitsindikation und eine gesicherte Finanzierung. Als zusätzliche Absicherung gibt es für die Kommunen Sonderkündigungsrechte.

Bei positiver Entwicklung besteht für die Kommunen auch die Möglichkeit Anteile an der von den Städtischen Werken zu gründeten Netzbetriebsgesellschaft zu übernehmen um selbst in den Netzbetrieb einzusteigen.

Auch hier wird deutlich, dass mit den öffentlichen Geldern sorgsam und nicht risikoreich umgegangen wird.
Im Geschäftsfeld Dezentrale Energieerzeugung geht das Spektrum von Energie und Umweltberatung bis hin zur umweltfreundlichen Energieerzeugung, hier soll der Bürger aktiv beteiligt werden z.B. durch Bürgergenossenschaften.

Kommen wir jetzt zum Finanzierung der FEE.

Die Kommunen und das ist wichtig, halten mit 60% der Anteile die Mehrheit in der Gesellschaft und können daher direkten Einfluss auf die Entwicklung eigener, kommunaler und bürgernaher Infrastrukturdienstleistungen nehmen, die Städtischen Werke haben nur einen Anteil von 40%. 

Das Eigenkapital beträgt am Anfang der FEE 250.00,00 €. Der Anteil der Stadt Gudensberg beträgt aufgrund eines festgelegten Schlüssels 21.500,00 €.

Der Aufnahme von weiteren Kommunen in die FEE ist möglich. Die vertraglichen Grundlagen enthalten damit bereits die Möglichkeit, FEE auch räumlich weiter auszubauen.

In der Gesellschafterverwaltung sind alle Kommunen und die Städtischen Werke vertreten. Als Mehrheitserfordernis ist im Grundsatz eine „doppelte Mehrheit“ vorgesehen, wonach ein Beschluss nicht nur eine Mehrheit der insgesamt abgegebenen Stimmen, sondern auch die Zustimmung der Mehrzahl der kommunalen Gesellschafter voraussetzt.

Um die Region zustärken wird beabsichtigt, soweit dies aus Vergaberechtlichen Gründen möglich ist lokale Unternehmen, insbesondere Handwerksbetriebe und sonstige mittelständische Unternehmen bei der Vergabe von Aufträgen zu berücksichtigen. 

Die Erzeugung einheimischer regenerativer Energie soll ebenfalls gefördert werden.

Wenn man sich die bisher aufgezählten Aspekte betrachtet wird hier eine Gesellschaft auf den Weg gebracht in der die Kommunen viele ihrer Vorstellungen umsetzen können.
Aufgrund der durchgeführten Wirtschaftlichkeitsanalyse vom Büro BET ist das zunächst beabsichtigte Hauptgeschäftsfeld die Stromnetzsparte. Die FEE wird die Funktion der Netzeigentumsgesellschaft im Pachtmodell wahrnehmen und ihren wirtschaftlichen Erfolg somit im regulierten Bereich durch Investitionen und Finanzierung in das Netz sowie durch das Halten von Netzvermögen bestreiten.

In der Wirtschaftlichkeitsberechnung wird im Basisszenario davon ausgegangen, dass die FEE die Stromnetze zum kalkulatorischen Restwert erwerben kann. Dieser liegt nach jetzigen Abschätzungen bei rd. 12,2 Mio €.
Es ist als Jahresergebnis ein durchschnittlicher Jahresüberschuss von 460.000,00 € zu erwarten. Dies bedeutet für die Kommunen ein Betrag von 280.000,00 €.

Das geplante Vorhaben wird vom Hessischen Städte- und Gemeindebundes und vom Verband der kommunalen Unternehmen vorbehaltlos unterstützt. Die gesteckten Ziele sind nach deren Aussage nachhaltig zu erreichen.
Auch diese Aussage zeigt dass es sich bei diesem Projekt um eine wohlüberlegte und Erfolg versprechende Partnerschaft handelt.

In der Gründung der FEE liegen große Chancen für die Region. Die Stärke der Kommunen wird mit der Kompetenz des strategischen Partners wird zum Wohl der Bürger und Unternehmen in der Region kombiniert.

Die weiteren Voraussetzungen des § 121 ff. HGO wurden auch Rechnung getragen, sodass das ganze Verfahren gesetzeskonform ist.

Es besteht die Möglichkeit die Stromnetze wieder in kommunale Hand zu bekommen, dahin wo sie auch hingehören. Mit den Städtischen Werken als starkem Partner wird  die FEE einen  wesentlichen Beitrag zur umweltverträglichen Energieversorgung – und damit zur Energie- wende – leisten.

Meine sehr geehrten Damen und Herren, lassen sie uns mit der Zustimmung zur Gesellschaftsgründung der FEE den nächsten Schritt machen und Gudensberg in eine gute Zukunft führen.

Der Haupt- und Finanzausschuss empfiehlt ihnen einstimmig der gesellschaftlichen Beteiligung der Stadt Gudensberg an der zu gründenden Fulda-Eder-Energie GmbH & Co KG zuzustimmen.
